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«Zürich 2»-Leser erinnern sich: Das Leiden rund um das von

der Kesb gegen den Willen der Besitzerin verkaufte Haus an

der Waffenplatzstrasse geht weiter. Nun soll die grosse Linde

zugunsten eines Parkplatzes gefällt werden. Seite 3

Der am 9. Juni fristlos entlassene ERZ-Chef Urs Pauli musste

die Autoschlüssel seines auch privat genutzten BMW-Luxus-

wagens abgeben: Die Stadt Zürich hat auch die Schlüssel von

sieben weiteren Autos der Mittelklasse eingezogen. Seite 4

Kürzlich kam ein wenig Action in die Geschichte rund um die

Personenunterführung beim Bahnhof Wollishofen: Dem be-

hindertengerechten Ausbau der Unterführung auf der Nord-

seite müssen neun von elf Parkplätzen weichen. Seite 5

Schlüssel abgebenLinde fällen Parkplätze abbauen

ANZEIGEN

Der Weinbau, während Jahrhunder-

ten am Zürichsee schon heimisch, er-

lebte zwischen 1850 und 1880 einen

richtigen Höhepunkt. Die Weinquali-

tät war jedoch im Vergleich zu heute

schlecht. Für gute Qualitäten eigneten

sich in erster Linie die Südlagen des

rechten Seeufers und nur wenige aus-

gesuchte Lagen am linken Ufer. In der

produktiven Hochblüte im 19. Jahr-

hundert wurden in Wollishofen vor al-

lem Traubensorten wie Räuschling

und Säuerling in traditioneller Anbau-

art gepflegt. In der zweiten Hälfte des

19. Jahrhunderts war in Wollishofen

ein Rebbesitz geradezu Garantie für

wirtschaftlichen Reichtum. Gegen En-

de des 19. Jahrhunderts setzte der

Niedergang des Weinbaus in Wollis-

hofen ein. Witterungsbedingte Fehl-

ernten, das Einschleppen des Fal-

schen Mehltaus, der Preiszusammen-

bruch auf dem Weinmarkt und ein

Wandel der Konsumgewohnheiten

führten zur Abwanderung etlicher

Weinbauern. Um 1920 versuchte man

erstmals, Maschinen einzusetzen, und

stellte auf veredelte Reben und die

Sorten Riesling-Silvaner und Clevner

um. In den 1950er-Jahren sind dann

auch die letzten Winzer aus dem

Quartier verschwunden. Die letzten

Trauben reiften an der Widmerstras-

se, ein «Rosaroter Tessiner» von Hu-

go Landolt, «Widmersträssler Süess-

druck», 1984 geerntet und gekeltert

an der Widmerstrasse. (Quelle Textta-

feln im Ortsmuseum Wollishofen)

Im Jahr 2011 inspiriert
Heute gedeihen wieder Reben in Wol-

lishofen, und zwar am Abhang direkt

unterhalb des Ortsmuseums. Durch

eine Ausstellung im Ortsmuseum über

den früheren Weinanbau im Quartier

wurde Hans X. Hagen, selbst Wein-

liebhaber, inspiriert. 2011 machte er

sich auf die Suche nach einem geeig-

neten Areal und nach Gleichgesinn-

ten. Er fand den Hang östlich vom

Ortsmuseum und es gelang ihm, die-

ses 400 Quadratmeter grosse Grund-

stück von der Stadt Zürich, der Land-

besitzerin, zu pachten. Die Vorausset-

zungen dieses Areals hätten nicht

besser sein können: sonnige Lage,

passende Grösse und zugleich ideale

Ergänzung für das Ortsmuseum. Da-

für gründete er im April 2013 den

Verein Wollishofer Wein, dessen Prä-

sident er ist und der heute 13 Aktiv-

mitglieder zählt. Der Rebberg soll

nicht nur guten Wein hervorbringen,

er soll genauso wie der Verein in Zu-

kunft auch eine Bereicherung für Wol-

lishofen sein. Im Juni 2015 hatten die

Mitglieder 300 Rebstöcke gepflanzt, je

zur Hälfte die Rotweinsorten Caber-

net Jura und Léon Millot, beides pilz-

widerstandsfähige Reben, sogenannte

Piwi-Reben, die gleichzeitig pflege-

leicht sind. Letztes Jahr konnten die

ersten Trauben geerntet werden, im-

merhin zwölf Kilo, die jedoch noch

nicht zu Wein gepresst werden konn-

ten. In zwei Jahren wird das erste

Mal eine Ernte zur Weinverarbeitung

erwartet. Voraussichtlich wird damit

ein Barrique, ein Eichenfass mit 225

Liter Inhalt, gefüllt werden können.

Die Aussicht, in naher Zukunft mit ei-

nem Gläsli «Wollishofer» anzustos-

sen, macht neugierig.

Fortsetzung Seite 3

In Wollishofen soll die
Kunst des Weinbaus wieder
aufblühen. Der eigens ge-
gründete Verein Wollishofer
Wein hegt und pflegt seit
kurzem Reben unterhalb
des Ortsmuseums.

Die Renaissance des Wollishofer Weins

Jeannette Gerber

Hans X. Hagen im Rebberg unterhalb des Ortsmuseums. Foto: jg.

Das haben die Kicker des FC Wollishofen verdient! Eine würdige Feier
nach dem Sieg auswärts gegen den FC Siebnen. Mit einer brutal stark
gespielten Rückrunde hat der FCW den Ligaerhalt geschafft. Seite 7

Ein Grund zum Feiern

Foto: Bruno Lendenmann

Nicht verpassen: Am Samstag steht

ein musikalischer Leckerbissen be-

vor. Der Männerchor Leimbach lädt

zum Frühjahrskonzert. Der unter der

musikalischen Leitung von Christian

Enzler stehende 154-jährige Chor

wird begleitet von der Pianistin Ade-

line Marty. Als Gastformation tritt die

Gruppe Misty Blue auf. Samstag, 17.

Juni, 19.30 Uhr: Frühjahrskonzert

im reformierten Kirchenzentrum

Leimbach. Informationen/Vorverkauf:

www.mc-leimbach.ch oder Telefon

079 405 34 61. (zh2.)

Der Männerchor lädt ein



A K T U E L L Zürich 2 Nr. 24 15. Juni 2017 3

ANZEIGEN

«Zürich 2»-Leser erinnern sich: Das

altehrwürdige Mehrfamilienhaus an

der Waffenplatzstrasse 88 wurde von

der «Kesb» gegen den Willen der Be-

sitzerin Irma Bättig an den Meistbie-

tenden verkauft. Dann wurde es in

einer für die Nachbarschaft nicht

nachvollziehbaren Aktion von der Po-

lizei geräumt. Danach wurde es einer

kompletten Grosssanierung unterzo-

gen, die auch die Fassadenisolation

umfasst. Trotzdem bewilligte die

Stadt das Baugesuch im sogenannten

Anzeigeverfahren. So erfuhr die

Nachbarschaft erst vom Ansinnen,

als mit Pressluftarbeiten begonnen

wurde. Und nun noch dies: Die

mächtige, über hundert Jahre alte

Linde soll gefällt werden zugunsten

eines Parkplatzes. Ein weiterer

Schlag ins Gesicht der Nachbarn und

von Irma Bättig, die mittlerweile in

einem Pflegeheim in Höngg wohnt.

Gemäss Informationen, die «Zürich

2» vorliegen, will die Nachbarschaft

nun rekurrieren gegen das nicht ge-

rade sensible Vorgehen der Bauherr-

schaft. Dabei heisst es von den poten-

ziellen Rekurrenten (das Baugesuch

wurde noch nicht ausgeschrieben),

dass ein Rekurs wohl nicht sehr gros-

se Chancen hätte. So sei das Haus an

der Waffenplatzstrasse trotz positi-

vem Gutachten vom Hochbaudepar-

tement nicht ins Inventar schützens-

werter Bauten aufgenommen wor-

den. Allerdings wäre das denkmalge-

schützte Nachbarhaus (Waffenplatz-

strasse 92) direkt vom Vorhaben be-

troffen. Zudem gelte (beschränkt) ein

Perimeterschutz. Zwar gebe es in Zü-

rich keinen gesetzlichen Baumschutz

mehr, doch immerhin die Regel, dass

Vorgärten strassenseitig um höchs-

tens einen Drittel geöffnet werden

dürfen. Dies werde hier klar verletzt.

Ein weiteres Argument, so die Nach-

barn, sei die neu entstehende Gefähr-

dung im Strassenverkehr durch die

geänderte Verkehrsführung und das

Versetzen des Schutzpfostens um et-

wa 10 Meter stadteinwärts, womit

sein Zweck sinnlos würde.

Das Vorhaben wird nächstens öf-

fentlich ausgeschrieben. Über den

Rekurs entscheidet die Baurekurs-

kommission des Stadtrats von Zürich.

Das Urteil kann weitergezogen wer-

den.

Lorenz Steinmann

Das Leiden rund um das
von der «Kesb» gegen den
Willen der langjährigen Be-
sitzerin Irma Bättig ver-
kaufte Haus an der Waffen-
platzstrasse geht weiter.
Nun soll die grosse Linde
zugunsten eines Parkplat-
zes gefällt werden.

Neues Ungemach für das «Kesb»-Haus

Aus dem ehemaligen Jugendstilgarten mit mächtiger Linde soll ein Park-
platz werden, mit Ausfahrt auf die VBZ-Haltestelle. Plan: zvg.

Diese Linde soll weichen. Foto: zvg.

Die Investition soll sich auf rund 2,8

Millionen Franken belaufen und von

privaten Gönnern getragen werden:

Mit der Sanierung von Kongresshaus

und Tonhalle Zürich erhält der grosse

Tonhalle-Saal auch eine neue Orgel,

erläuterte die Kongresshaus-Stiftung

Zürich an einer Medienkonferenz.

Dieser Entscheid ist ein harter Schlag

für die Bemühungen der Interessenge-

meinschaft «Pro Tonhalle Orgel». Erst

Anfang Juni hatte die IG vermeldet,

2000 Unterschriften für eine Petition

zum Erhalt der Orgel gesammelt zu

haben. Verlangt wird, dass die Ton-

halle-Orgel nach der Sanierung wieder

in der heute bestehenden klanglichen

und optischen Ästhetik aufgebaut

wird.

Die neue Orgel bauen soll die Or-

gelbau Kuhn AG, dessen Gründer Ne-

pomuk Kuhn bereits die erste Tonhal-

le-Orgel gebaut hatte. Seit dem Bau

der ersten Tonhalle-Orgel im Jahr

1872 sorgte das Unternehmen bis auf

einen 10-jährigen Unterbruch nach

1988 stets für die Pflege und den Un-

terhalt des Instruments. Diesen Ent-

scheid habe der Stiftungsrat der Kon-

gresshaus-Stiftung aufgrund eines ein-

gehenden Evaluationsverfahrens ein-

stimmig gefällt. Als Grundlage für den

Entscheid hätte eine Arbeitsgruppe al-

le Optionen für die Erneuerung der

Orgel abgeklärt. Dieser gehörten ne-

ben Fachexperten, Mitglieder des Stif-

tungsrats der Kongresshaus-Stiftung

und Mitglieder des Vorstands der Ton-

halle-Gesellschaft an.

Die Abklärungen hätten ergeben,

dass selbst mit einer aufwendigen

Gesamterneuerung die grundsätzli-

chen Mängel der bestehenden Orgel

nicht behoben werden könnten. Auch

wenn sie als Konzertinstrument von

vielen Orgelliebhabern geschätzt

werde, sei sie für ihren Hauptzweck,

das Spiel mit Orchestern, schlecht ge-

eignet. Zudem sei sie für fremde Or-

ganisten schwer bedienbar und ver-

ursache unüblich hohe jährliche War-

tungskosten. Zur Zeit befinde man

sich in Verhandlungen mit drei mög-

lichen Abnehmerinnen in Deutsch-

land und Polen. (pw./ls.)

Tonhalle-Orgel wird definitiv ersetzt
Die Tonhalle Zürich erhält
eine neue Orgel. Das beste-
hende Instrument könnte in
Zukunft in Polen oder
Deutschland erklingen.

Das Aus für die bestehende Orgel im grossen Tonhalle-Saal: Sie muss einer neuen Orgel weichen. Archivfoto: pw.

Fortsetzung von Seite 1

Hans X. Hagen ist von Beruf Kul-

turtechniker, und als solcher hat er oft

in der Roten Fabrik gearbeitet: für Fil-

me, Theater und in anderen kulturel-

len Bereichen. Dort kam er näher mit

Wollishofen in Kontakt und begann,

sich für das Quartier zu interessieren.

Zu diesem Zeitpunkt war seine Idee

zur Realisation eines Weinbergs gebo-

ren. Sämtliche Vereinsmitglieder ar-

beiten heute in der Freizeit, die ihnen

das Berufsleben erlaubt, intensiv am

Rebberg. Als Freischaffender kann

sich Hans X. Hagen die Zeit einteilen

und ist aktuell der am meisten be-

schäftigte Hobby-Rebbauer unter den

Mitgliedern. Er widmet wöchentlich

zwischen acht bis zehn Stunden dem

Weinberg. Da er jedoch kein Rebbauer

ist, hat er sich sein Fachwissen in ei-

nem einjährigen Kurs an der Wein-

bauschule in Wädenswil beibringen

lassen.

Fast keine Frostschäden
Es gibt immer zu tun in einem Wein-

berg, momentan müssen die über-

schüssigen Triebe ausgebrochen wer-

den. Gott sei Dank hat der Frost im

Frühling diesen Reben einen eher ge-

ringeren Schaden zugefügt, es sind

nur wenige Blätter und Früchte erfro-

ren. Obwohl die Rebsorten nicht pilz-

anfällig sind, muss gegen andere Fein-

de gekämpft werden. Die Mäuse, die

deren Wurzeln anknabbern, sind eine

Plage, der die Katzen aus der Gegend

bis jetzt noch nicht Herr geworden

sind. Um die Raubvögel anzulocken,

wurde eine Sitzstange zwischen die

Reben gesetzt, mit der Hoffnung, dass

diese den Job der Katzen überneh-

men. Das ganze Jahr ist für die Betei-

ligten arbeitsintensiv; es beginnt im

Frühling mit dem Zurückschneiden

und endet im Herbst mit der Lese. Je-

des Stadium bedeutet eine neue Her-

ausforderung. Die recht strenge Arbeit

im Weinberg wird belohnt mit dem di-

rekten Kontakt zur Natur und mit ei-

nem prächtigen Panorama-Blick über

den Zürichsee von der Stadt bis zu

den Alpen. Der ganze Rebberg ist mit

wilder Wiese überwachsen, um durch

die Artenvielfalt ein ökologisches

Gleichgewicht herzustellen und durch

die schützende Vegetation der Boden-

erosion vorzubeugen. Rat holen sich

die Hobby-Winzer bei Berufswinzern

aus dem Bekanntenkreis.

Bestimmt geht die Arbeit nie aus;

es sind daher weitere Helfer gefragt,

die eventuell dem Verein beitreten

und sich daran beteiligen wollen. Na-

türlich muss man auch den finanziel-

len Aspekt berücksichtigen, deshalb

werden Sponsoren gesucht.

Die Renaissance des
Wollishofer Weins

Für Interessierte: Hans X. Hagen Tel.
044 482 50 38. E-Mail: wollishofer-
wein@gmx.ch.

IN KÜRZE

Die CVP Stadt Zürich will ihren

Stadtratssitz anlässlich der Wah-

len vom 4. März 2018 verteidi-

gen. Die Findungskommission

und der Vorstand der CVP Stadt

Zürich schlagen den Delegierten

der CVP Stadt Zürich Nicole Ba-

randun, Parteipräsidentin CVP

Kanton Zürich, und Markus Hun-

gerbühler, Gemeinderat CVP 3

und Parteipräsident CVP Stadt

Zürich, zur Nomination der CVP-

Stadtratskandidatur vor. Diese

findet an der Delegiertenver-

sammlung vom 4. Juli 2017 statt.

Seeüberquerung
Die Stadtzürcher Seeüberquerung

findet am Mittwoch, 5. Juli, statt.

Am beliebten Breitensportanlass

können bis zu 10 000 Personen

teilnehmen. Das Organisations-

komitee erwarten an der diesjäh-

rigen 29. Ausgabe den 100 000.

Schwimmer oder die 100 000.

Schwimmerin. Diese spezielle

Startnummer wird verlost. Neu

ist, dass alle Jugendlichen kos-

tenlos teilnehmen können.

Weniger Arbeitslose
Der Rückgang der Arbeitslosig-

keit setzt sich im Kanton Zürich

in gemächlichem Tempo fort: Im

Mai sank die Zahl der Arbeitslo-

sen um 918 auf 28 624 Personen,

die Quote verringerte sich um 0,1

Prozentpunkte auf 3,5 Prozent.

Der grösste Teil des Rückgangs

ist auf saisonale Einflüsse zu-

rückzuführen.

Leichte Teuerung
Der Zürcher Index der Konsumen-

tenpreise ist im Mai 2017 gegen-

über dem Vormonat um 0,1 Pro-

zent gestiegen und hat den Stand

von 101,0 Punkten erreicht (Basis

Dezember 2015 = 100). Die Jah-

resteuerung lag bei 0,3 Prozent.

Hauptverantwortlich für den An-

stieg waren höhere Preise für

Früchte, Gemüse, Wohnungsmie-

ten und für Pauschalreisen ins

Ausland. Günstigere Preise für

Heizöl, Möbel und Bücher dämpf-

ten den Anstieg der Teuerung.

Emma und Louis
Emma und Louis waren die häu-

figsten Vornamen bei den im

Jahr 2016 Geborenen mit Wohn-

sitz in der Stadt Zürich. Stadtzür-

cher Eltern wählten in den letz-

ten Jahren vermehrt gleiche Vor-

namen aus; die Vornamenvielfalt

nimmt ab. Bei der Vornamens-

wahl entscheiden sich Eltern mit

höherer Bildung im Mittel eher

für häufige, diejenigen mit gerin-

gerem Bildungsstand für seltene

Vornamen.

Mietzinssenkung
Die Liegenschaftenverwaltung

der Stadt Zürich senkt die Miet-

zinse ihrer rund 9200 Wohnun-

gen per 1. November 2017 um

1,83 Prozent. Dies, nachdem der

hypothekarische Referenzzins-

satz des Bundesamts für Woh-

nungswesen auf einen neuen

Tiefstand gesunken ist. Die Kos-

tensteigerung von 0,5 Prozent

jährlich ist mit eingerechnet.

Stadtrat


